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Die Sammlung „Brats-Milch“ enthält die Geschichten 9 bis 12 einer prickelnden Laktations-Erotik-Serie. Junge, großbusige Frauen werden von dominanten, älteren Alpha-Männern gemolken. Erleben Sie, wie diese temperamentvollen Kühe von den Männern, die ihnen am Herzen liegen, verwöhnt werden – bis hin zu heißem, cremigem Sex, der Sie vor Verlangen triefen lässt.

Enthält die Bücher 9-12: „Melken im Büro des Chefs,“ „Brats Cocktail,“ „Er trinkt meinen Milchshake,“ und „Mein verbotenes Melken.“
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»Du hast dich selbst gemolken?«, fragte er, gleichermaßen verblüfft wie fasziniert.

Ich spürte seine Neugier und stürzte mich darauf. Ich erhob mich vom Stuhl und ging auf ihn zu, den Rock bis über den Bauchnabel hochgezogen, meine Brüste entblößt und wunderschön anzusehen.

»Das ist richtig, Mr. Tanner«, sagte ich und ging verführerisch auf ihn zu.

»Wie?«

Als ich näher kam, sah er an mir herab, atmete tief ein und spürte, wie sich das Machtverhältnis im Raum verschob. Plötzlich war er nicht mehr wütend, sondern neugierig. Nicht länger streng, sondern verletzlich. Das war mein Moment, um zuzuschlagen.

»Soll ich es dir zeigen?«, fragte ich, während ich hinter ihn trat und meine Brüste über seinen Anzug gleiten ließ.

Er blickte nach links und wartete darauf, dass ich wieder an seiner Seite auftauchte, damit er einen weiteren Blick auf meine riesigen Brüste werfen konnte.

»Ich kann nicht behaupten, dass ich nicht neugierig bin«, sagte er und starrte sie weiterhin unverwandt an.

Ich setzte mich vor ihm auf den Tisch, sah unter meinen Brauen hervor direkt in seine Augen und begann, mit meinen Brüsten zu spielen. Es törnte mich wahnsinnig an, ihm dabei zuzusehen, wie er mir zusah. Ich konnte genau sehen, welche Wirkung ich auf ihn hatte.

Ich blickte nun auf meine Brüste hinab, während ich sie drückte, und tatsächlich erschien ein Milchtropfen auf der Brustwarze.

»Mein Gott«, sagte er mit weit aufgerissenen Augen und machte einen Schritt auf mich zu.

»Siehst du?«

Er hielt meine Brust und untersuchte sie, offenbar völlig vergessen, wie unanständig das war, jetzt, da seine Neugier die Oberhand gewonnen hatte.

»Ich glaub es einfach nicht.«

»Möchtest du probieren?«, sagte ich. »Manchmal muss man kosten, um zu glauben.«

Mr. Tanner strich mit dem Finger über die Brustwarze, steckte ihn in den Mund und fuhr mit der Zunge über die Flüssigkeit, während er sich auf sein Urteil vorbereitete.

»Das ist unglaublich«, sagte er und sah mir in die Augen. Jeder Gedanke an Bestrafung schien von seinem Staunen verdrängt worden zu sein.

»Nein, Mr. Tanner«, sagte ich und bot ihm meine Brust an. »Probier richtig.«

Seine Augen verengten sich, als er an die Konsequenzen dachte. Soweit seine Angestellten wussten, unterhielten wir uns hier drin nur. Niemand würde sich auch nur vorstellen können, was wirklich geschah.

Er fällte eine Entscheidung und bewegte seinen Kopf nah an meine Brust, während mein Körper sich anspannte. Ich spürte seinen warmen Atem über der Feuchtigkeit meiner Brustwarze, und bald umschloss sein ganzer Mund sie und saugte fest daran.

»Oh, Mr. Tanner!«, stieß ich hervor, während ein Schwall Milch in seinen Mund schoss.
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Die Arbeit für Mr. Tanners Versicherungsagentur hatte definitiv ihre Vorteile. Ich durfte so ziemlich machen, was ich wollte, solange der Job erledigt wurde, was eine Menge Faulenzen bedeutete. Hart arbeiten, hart feiern, du weißt schon.

Aber als er mich dabei erwischte, wie ich auf die unartigste Weise faulenzte, nun, da musste er mir wohl einfach eine Lektion erteilen.

Es war Ende der Woche und die Vorfreude auf das Wochenende überkam mich ein wenig zu heftig. Du kennst das doch, wenn man sich auf das Wochenende freut und in einer beschwingten Stimmung ist? Nun, genau so fühlte ich mich, nur dass »beschwingt« vielleicht nicht ganz zutreffend war.

Nein, eine bessere Beschreibung wäre »geil«, und ich hatte nicht vor, das Büro an diesem Tag ohne einen Orgasmus zu verlassen.

Bevor ich dir jedoch meine Geschichte voller Ausschweifungen erzähle, solltest du ein paar Dinge über mich wissen. Ich bin eine neunzehnjährige bezahlte Praktikantin mit einer quirligen Persönlichkeit und einem dazu passenden Paar großer Titten. Es machte mir irgendwie Spaß, Oberteile zu tragen, die mein tiefes Dekolleté zur Geltung brachten, besonders wenn die Männer darauf aufmerksam wurden. Verdammt, ich hatte sogar Mr. Tanner bei der einen oder anderen Gelegenheit dabei erwischt, wie er einen genauen Blick riskierte.

Wie jedes Mädchen in meinem Alter war ich sexuell aktiv, aber im Gegensatz zu den meisten Mädchen in meinem Alter trieb ich im Bett so einige versaute Sachen. All diese Unartigkeiten waren in meine »Zeit für mich« eingeflossen, sodass ich auch beim Masturbieren experimentierte.

Es fing damit an, dass ich einfach nur meine Titten massierte und meine Brustwarzen drückte, aber nach einer Weile bemerkte ich, dass sich Milch aus ihnen herauslocken ließ.

Es fühlte sich seltsam an, dass sie so aus mir herauskam, aber es fühlte sich auch irgendwie heiß an. Die Entspannung war wirklich befreiend, weißt du? Es war wie eine Last, die abfiel, und ich konnte spüren, wie der Stress von mir wich, wann immer ich ein bisschen Solospiel mit ein bisschen Laktation kombinierte. Sie waren die perfekten Partner.

Im Grunde hatte ich also angefangen, es in jeden meiner Orgasmen einzubauen. Ich spielte mit meiner Muschi, drückte meine Titten und spürte dann, wie diese vertraute, fantastische Last von mir abfiel, während ich zum Höhepunkt kam und Milch spritzte. Es konnte zwar eine kleine Sauerei sein, aber das war ein geringer Preis.

Jedenfalls lebte ich an diesem Tag gefährlich, aber als ich mich in das selten genutzte Besprechungszimmer am Ende des Großraumbüros schlich, hatte ich keine Ahnung, worauf ich mich da einließ.

Es war nicht das erste Mal, dass ich so etwas tat. Früher bin ich einfach hierhergekommen, um zu lesen, aber ich verbrachte so viel Zeit ohne Unterbrechung hier, dass mir bald klar wurde, dass der Raum Potenzial für etwas viel Erotischeres bot.

Dieses Mal hatte ich mich mit Feuchttüchern und einem Vibrator in meiner Handtasche voll auf den Anlass vorbereitet, aber nichts konnte mich wirklich auf das vorbereiten, was bald geschehen sollte.

Ich setzte mich gegenüber der Tür hin, mit dem Gesicht zu ihr, um das Ganze noch viel nervenaufreibender zu machen. Die heimliche Natur der Sache macht den Reiz unermesslich größer. Die Chance, erwischt zu werden, weißt du? Ich hätte nur nicht gedacht, dass es tatsächlich passieren würde.

Ich zog schnell mein Höschen runter, schob meinen Rock hoch, spreizte meine Beine unter dem Tisch und schaltete meinen Vibrator ein, bereit für die Action.

Normalerweise wäre ich wahrscheinlich damit durchgekommen, wenn jemand reingekommen wäre. Wenn sie nicht sofort in die Hocke gingen, hätte ich mich wieder richten können, und im schlimmsten Fall wäre mir Faulenzen vorgeworfen worden. Ich bezweifelte, dass Mr. Tanner mich deswegen feuern würde.

Aber dumm, wie ich bin, beschloss ich, noch einen Schritt weiterzugehen, damit es keine Missverständnisse gäbe, wenn ich schließlich aufflog.

Ich knöpfte meine enge, weiße Bluse auf, streifte sie von den Schultern und legte sie neben mir auf den Boden, bevor ich meinen BH öffnete und meine großen, milchigen Titten befreite.

Der Vibrator glitt beruhigend an meinem Schlitz entlang und neckte mich zuerst, während meine andere Hand anfing, meine Brüste zu kneten, als wolle ich die Geilheit ausdrücken, die ich nach einer langen Woche verspürte.

Es dauerte nicht lange, bis ich leise stöhnte; mein Schlitz wurde feucht, als die Säfte zu meinem Honigtopf schossen und mir signalisierten, dass ich mehr als bereit war, das Ding in mich hineinzuschieben.

Ich atmete tief durch, als ich ihn an meinen Lippen vorbeischob, die Spitze hineinführte und den Schaft befeuchtete, bevor ich ihn herauszog und noch tiefer hineinstieß.

Bald ließ ich so viel davon in mir verschwinden, wie ich konnte, trieb ihn tief in mein Inneres und ließ ihn langsam wieder herausgleiten, wobei ich den Rand der gewölbten Krone und die rotierenden Kugellager im Inneren spürte, was mich wahnsinnig machte.

Pünktlich fingen meine Titten an, ihren weißen Nektar abzugeben, und schossen Strahlen davon über den dunklen Holztisch, was im Kontrast fast wie Farbe aussah.

Jetzt war ich voll in meinem Element, unterdrückte meine Schreie, die Augen geschlossen, während ich den Orgasmus in mir herannahen spürte, der wie ein himmlischer Donnerschlag durch meinen Kern grollte und drohte, mich jeden Moment zu treffen.

Ich drückte fester auf meine Titten, schickte Milchstrahlen in die Luft und ließ sie überall auf meine Brust herabfallen, während ich mich in Ekstase trieb.

Dann, in meinem glorreichsten Moment, passierte das Schlimmste, was man sich vorstellen kann. Die Tür klickte auf und das Geräusch ließ mir das Herz in die Hose rutschen; es sank noch tiefer, als ich sah, dass die Person, die sie öffnete, Mr. Tanner war.

»Es gibt keinen Grund, nervös zu sein –«, sagte er, und ich hörte seine Stimme, bevor ich ihn sah. Er erstarrte auf der Stelle, als er einen Schritt in den Raum machte, wirbelte dann abrupt herum und schlug die Tür zu.

Ich konnte mich nicht bewegen. Ich war wie eine Statue und hoffte, dass sich der Boden öffnen und mich verschlingen würde, um mich vor den Folgen dieser ausschweifenden Tat zu bewahren.

Ich hörte Gemurmel auf der anderen Seite der Tür, und dann öffnete sie sich wieder. Mr. Tanner kam langsam herein und schloss sie hinter sich.

Er drehte sich zuerst nicht um, sondern hielt den Kopf zur Tür gewandt, als wollte er sich erst sammeln, bevor er den Riegel vorschob.

»Mr. Tanner, ich kann das erklären«, begann ich.

Er drehte sich nun um und sah in der Tat sehr streng aus.

»Erklären?«, sagte er, sein Gesicht ein Spiegelbild von Wut und Schock. »Könnte irgendetwas das hier wirklich erklären?«

Ich betrachtete die Szene vor ihm und konnte nur zustimmen.

»Ich habe nur ... rumgeblödelt«, versuchte ich es.

»Rumgeblödelt?«, lachte er. »Rumgeblödelt? Du nennst es rumblödeln, wenn du an dir selbst herumspielst und dich mit Milch übergießt?«

Mir wurde klar, welchen Fehler er gemacht hatte. Es war wohl mehr als verständlich. Wer bei klarem Verstand würde annehmen, dass ich meine eigene Milch über mich selbst gespritzt hatte?

»Nun?«, fragte er erneut, die Hände in die Hüften gestützt.

Mr. Tanner sah verdammt heiß aus, wenn er sauer war
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